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Zu Fuß im Küstenbiotop

KAPPELN Die Lotseninsel ist eigentlich ei-
ne Halbinsel. Zu Fuß zu erreichen, sind
Leuchtturm und der Imbiss „Giftbude“ al-
lerdings nicht, denn das Naturschutzgebiet
darf nur vom Verein Jordsand und der Stif-
tung Naturschutz Schleswig-Holstein be-
treten werden. Am Sonntag, 23. Juli, 11 Uhr,
gibt es jedoch im Rahmen des Naturgenuss-
festivals die Möglichkeit, den schmalen
Streifen zwischen Schlei und Ostsee zu be-
treten und die Arbeit im Küsten- und Bio-
topschutz hautnah zu erfahren. Die Tour
beginnt am Anleger in Kappeln mit Zwi-
schenstopp in Maasholm. Naturschützer
berichten über das Arealund die vielen Tie-
re und Pflanzen. Im Anschluss lädt die
Lighthouse Foundation zum Bio-Imbiss in
die „Giftbude“. Kosten: 15 Euro für Füh-
rung und Imbiss, 14 Euro für die Schifffahrt.
Anmeldung: ✆ 04 31 / 2 10 90 101.

von Rebecca Nordmann

Regeln sind dazu da, um ge-
brochenzuwerden.DieKunst
besteht darin, es nicht zu
übertreiben. Meistens näm-

lich, kann es sich lohnen, sie einzuhalten.
Nichtnur,umsichÄrgerzuersparen,sondern
weil viele Regeln tatsächlich einen ganz be-
stimmten, gerechtfertigten Sinn haben. Re-
geln im Straßenverkehr beispielsweise. Re-
geln,nachdenenpolitischeSitzungenablau-
fen.OderauchRegeln,diediePolitik festlegt,
um das Verwaltungshandeln zu definieren.
Das nämlich ist ihre Aufgabe. Aus dem Rat-
haus selber stammt der Satz: „Die Politik
sagt, was gemacht wird und die Verwaltung,
wie es gemacht wird.“ Wenn also beispiels-
weise die Politik sagt, dass am Südhafen ein
Hotel entstehen kann, ist die Verwaltung auf-
gefordert, zu erklären, wie das von Behör-
denseite funktionieren soll. Oder wenn sich
die Politik für einen Parkplatz in Ellenberg
ausspricht, sollte die Verwaltung sich dran
machen, das Grundstück zu erwerben und
die Sache umzusetzen. Kritisch kann es wer-
den, wenn solche politischen Regeln nicht
eingehalten, verschleppt oder einfach igno-
riert werden. Ein in der Vergangenheit oft ge-
nug zitiertes Beispiel dafür ist das Fahrrad-
konzept. Oder die „Fairtrade“- Idee. Oder
auch der übrigens einstimmig beschlossene
lokaleKlimaschutz.Undwieeineerfolgreiche
Zusammenarbeit beim Letztgenannten klap-
pen kann, haben gerade in dieser Woche 34
Gemeinden aus der Region Flensburg vor-
gemacht.

Und als kleiner Rausschmeißer: Mitte Au-
gust steigt die NDR-Sommertour am Kap-
pelner Hafen. Bereits Anfang Juli fiel der
Startschuss in Büsum – mit dabei: sämtliche
Bürgermeister der Städte, die auf der Tour
noch folgen, also Uetersen, Tellingstedt,
Glückstadt, Trappenkamp, Börnsen und
Kappeln. Ihre Aufgabe: Einen Koffer mit 20
Utensilien für einen Urlaub in Schleswig-Ho-
stein packen und einen Liegestuhl aufbauen
– und das Ganze so schnell wie möglich.
Während der erste Teil der Angelegenheit
nochrelativglatt lief,gestaltetesichderzwei-
te, vorsichtig ausgedrückt, als ausgespro-
chen herausfordernd. Das jedenfalls berich-
tete Kappelns Bürgermeister Heiko Traulsen
jüngst während einer Sitzung der Arnisser
Stadtvertreter. Traulsen gewann das som-
merliche Duell und heimste so einen Gut-
schein für eine Tour zu den Seehundbänken
für 180 Fahrgäste ein. „Dafür“, sagte er nun
in Arnis, „kann man sich auch mal zum Dep-
pen machen“. Ob er die Reaktion des Arnis-
ser Stadtvertreters Ralf Timm gehört hat,
muss an dieser Stelle offen bleiben. Aller-
dings hat Timm nicht besonders leise ge-
sprochen, als er dem Bürgermeister der
NachbarstadtfolgendenRatmitaufdenWeg
gab: „Man muss es aber nicht übertreiben.“
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KAPPELN Schwung- und stim-
mungsvoll soll es zugehen, bei
dem Konzert, das der Gospelchor
Holtenau (GCH) am heutigen
Sonnabend ab 19 Uhr in der Aufer-
stehungskirche in Ellenberg geben
wird.

Musik bewegt – sie berührt, baut
auf, spendet Trost, jubelt, klagt,
bittet, frohlockt – alles ist möglich.
Das gilt in besonderem Maße für
die südafrikanische Gospelmusik,
die voller Groove und Emotionen
ist. Seit 1995 singt der GCH mit
großer Begeisterung südafrikani-
sche und nordamerikanische Kir-
chenmusik. Bei den Konzerten
wird nicht nur gesungen, sondern
auch getrommelt, gerasselt, mit-
geklatscht, getanzt und gejubelt.
Der Chor hat mittlerweile ein gro-
ßes Repertoire und viele Lieder di-

rekt von seinem südafrikanischen
Partnerchor, der Martin-Luther-
Kantorei (MLK) aus Lebowakgo-
mo, mitgebracht.

„Wir wollen die Freude an der
Gospelmusik an unser Publikum
weitergeben“, sagt Chorleiter
Hauke Petersen. „Uns ist in den
ganzen letzten Jahren so viel Gu-
tes widerfahren: Tolle Begegnun-
gen, wunderschöne Auftritte, in-
spirierende Reisen und immer
wieder ein großartiges Publikum!“

Auch im Konzert soll mit dem
Publikum gefeiert werden. Die
MLK war im Mai zu Besuch, davon
soll berichtet und die ersten neu
gelernten Lieder präsentiert wer-
den. Der Eintritt ist frei, es werden
Spenden gesammelt. CDs sind
nach dem Konzert erhältlich. sb
> Weitere Informationen gibt es auf der
Homepage www.gospelchor-holtenau.de

Farbenfroh und stimmungsvoll: Der Gospelchor Holtenau. KATJA JOSTEIT

Im Urlaub in die Region verliebt: Autorin Clara Weißberg lässt ihren zweiten Roman „Meerhimmelblau“ in einem fiktiven Ort in Angeln spielen

KAPPELN Schöne kleine Häuser, eine
Backsteinkirche, bunte Kutter und Segel-
boote im Hafen: „Es glich einer Zeitreise,
als sie in den kleinen Ort Kappeln einfuh-
ren“ – mit ihrem neuen Bekannten Fabian
und seinem VW Käfer kommt Liane, die
Protagonistin des Romans „Meerhimmel-
blau“, das erste Mal in die Stadt an der
Schlei. Liane ist 48. Sie kommt aus Darm-
stadt und eher zufällig auf einen Hof nach
Angeln. Prompt verliebt sie sich in die Ge-
gend und die Menschen. Die Autorin, Clara
Weißberg, kommt aus der Nähe von Ham-
burg und erzählt die Geschichte von Liane
in ihrem Ostseeroman. Das Buch ist im Mai
im Ullstein Verlag erschienen, und seine
Schauplätze sind alle rund um die Schlei an-
gesiedelt.

„Es ist ein leichtes Urlaubsbuch, aber mit
einem gewissen Tiefgang“, beschreibt die
Autorin. Es gebe Grund zu schmunzeln,
aber darauf sei es nicht angelegt. Situati-
onskomik – ja, aber es werden keine Kari-
katuren gezeichnet. Es ist die Geschichte
der Bibliothekarin Liane Fröhlich. Wäh-
rend ihr Mann in Italien eine Auszeit von
allem nimmt, entschließt sie sich, in ihrem
Urlaub einen alten Bauernhof zu hüten. Er
liegt in dem fiktiven Ort Huseby, direkt an
der Schlei. Dort lernt die Protagonistin ne-
ben dem jungen Pastor, seiner Tochter und
dem Bäcker vor allem den sympathischen
Restaurator Fabian kennen. Er zeigt ihr
Kappeln, die Region und erklärt ihr Land
und Leute. Als es für Liane zurück nach
Darmstadt und zu ihrem untreuen Mann
gehen soll, muss sie sich entscheiden.

„Immer fünfzehn Minuten vor der vollen
Stunde wird sie geöffnet“, Fabian erklärt
Liane die Schleibrücke in Kappeln. „In Lin-

daunis ist es genauso, da gibt es noch eine
alte Klappbrücke, fast hundert Jahre alt. Die
hat Charme, da müssen wir mal hinfahren.“
Der Heringszaun wird beschrieben und die
Heringstage mit der Wette und dem Kö-
nigspaar. Liane und Fabian schlendern
durch die Gassen. „Gemütliche Betrieb-
samkeit. Liane war jetzt schon in den Ort
verliebt.“ Aber die Reise führt die Darm-
städterin auch noch an den Strand in Fals-
höft, zu Besuch in die Reha-Klinik in Damp,
zum Museumsbesuch im Schloss Gottorf
und zum Salsa-Tanzen nach Flensburg.

Die Umgebung ist im Buch
allgegenwärtig. „Ja, die Schlei
spielt die Hauptrolle“, sagt die
Autorin. So ähnlich, wie ihrer
Hauptfigur, ist es nämlich auch
ihr ergangen. „Es hat uns im Ur-
laub immer in den Norden ge-

zogen“, berichtet sie. Angeln habe sie schon
früher für sich entdeckt, aber erst vor zwei
Jahren kam sie mit ihrer Familie nach Uls-
nis an die Schlei. „Damit hat sich alles noch
verstärkt. Wir haben hier ein kleines Para-
dies gefunden, das noch eher unbekannt zu
sein scheint. Aber alle, die es kennen, kom-
men auch wieder her“, sagt die 49-Jährige.
Die vielen schönen Höfe, versteckt hinter
Hecken und Stauden, die alten Häfen, die
Kirchen und Museen faszinieren die Auto-
rin – und inspirierten sie. Sogar das wech-
selhafte Wetter stört sie kaum: „Als ich auf

Unabhängig von Wetter und Ort: Die Autorin Clara Weißberg hat mit der Schlei-Region ihr kleines Paradies gefunden. SMIT
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„Wir haben hier
ein kleines Paradies gefunden,

das noch eher unbekannt
zu sein scheint.“

Clara Weißberg
Autorin

dem Anleger in Maasholm stand und mir
der Wind in Gesicht pustete – das war über-
wältigend.“ Clara Weißberg ist Germanis-
tin und Ethnologin. Ihren ersten Roman
„Toskanafrühling“ veröffentlichte sie 2016
und als die Verhandlungen mit dem Verlag
über ein zweites Buch begannen, war für sie
klar, wo es spielen würde. Aber auch, wenn
es jetzt vielleicht ein bisschen so scheinen
mag – autobiografisch ist der Roman nicht.
„Ich habe mit Liane nur die Liebe für die
Gegend und für Bücher gemeinsam“, sagt
Clara Weißberg und lacht. Doris Smit

Hier zu Hause

Schle i -Schnack

Wenn’s nicht klappt,
klappt der Liegestuhl

Chor singt Gospels
aus Südafrika

„Die Schlei spielt die Hauptrolle“
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